
Anthropologie un Nahrungsspielraum
Von HERMANN MUCKERMANN

Die Anthropologie ist die Wissenschaft VO Menschen VO  Z seinem Sein
1! seinem Werden ontogenetisch un phylogenetisch. Der Mensch ist
eın Mikrokosmos, das heißt. umgreift jedes e1in Kosmaos das stoff-
liche Sein, das TreIN biologische Sein, das psychisch-geistige Sein. Al diese
Schichten menschlichen ‚ein durchdringen einander nd bilden niıcht 1Ur

eine Summe, sondern eın immanentes Ganzes, In dem alles Sein VO (Ganzen
gestaltet wird und dem (Janzen In der Formung und Krhaltung seiner Ein-
eıt dient.

Bestimmend für dieses Sein selner Erhaltung un!: in seinem Werden
ontogenetisch un: phylogenetisch ist jenes geheimnisvolle Erbe lebendiger
Potenzen, die der Mensch VO seinen Vorfahren überkommen hat Sicht-
barer Ausdruck dieser Potenzen ıst das sogenannte Genom, das he1ilst jenes
feinste Gebilde, das — als die ‚I'ruhe der Vererbung‘ bezeichnen annn

Indessen können sıich diese Potenzen niemals entfalten, WEn nıcht jene
KEinflüsse vorhanden sind und sich entsprechend auswirken, die e} die
Bedingungen des Lebens nenn Die Zusäh1menfassunä dieser Bedingungen,
owelt S16 nicht lebendigen Genom selbst un in dessen hormonal-neu-
raler Steuerung begründet sind, annn als den Nahrungsspielraum be-
zeichnen vorausgesetzt, da{fßs dieses Wort nıicht auf die Nahrung als solche
beschränkt wird, sondern darüber hinaus alles AB Leben und ZUT Lebens-
fülle des hormonal-neural gelenkten Genoms Notwendige umgreift. Das
Wort ıst also ähnlich deuten W1€6 das Wort VO täglichen rot Die Be-
zeichnung ıst „„Pars PFO toto‘“, da heißst, C1in el wird für das (Janze —

Kıgentlich sollte INna das Wort Nahrungsspielraum sehr el weıter
fassen ; enn das Leben des Menschen als Mensch ıst nıicht 1U  — biologischer
Art, sondern auch psychisch-geistig. Das Psychisch-Geistige SEeTZ das Bi0-
logische OTAaus und durchseelt Ks umgreift zugleich KErkenntnis, Phanta-
S1E, (Semüt unı überdies JEHC sittliche Auswirkung, deren höchster Ausdruck
die 1uebe ıst die Liebe VO Mensch Mensch, die Liebe der beiden ZUr

Zweieinheit verbundenen Geschlechter un die 1 iebe ff Gott Das psychisch-
geIstige Leben des Menschen verlangt einen Nahrungsspielraum psychisch-
gelstiger A ohne den dieses Leben sich nicht entfalten un nicht fort-
schreiten kann. Da der wesentliche Gegenstand der Anthropologie das pCI-
sonale Sein ist, kann — den Nahrungsspielraum nıcht auf das tägliche
rot für die biologische Seinsschicht Menschen beschränken. Im Gegen-
teil ! I e übernatürliche Bestimmung des Menschen erheischt die Berück-
sichtigung jenes W ortes, das der W elterlöser bedenken gab, als Steine

rot verwandeln sollte, den Hunger stillen. Christus sagte: „ES
eht der Mensch nicht 1U  — VO Brote, sondern VOoO  ; jedem Wort, das AUS dem
Munde (Gottes kommt.““
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Die Anthropologiehat also Z WC1 Probleme SCI1L. Das eine etr
Kntwicklungspotenzen selbst, das andere den Nahrungsspielraum. Die fol-
genden Darlegungen befassen S1C  h nıcht mıiıft den Entwicklungspotenzen --

reizvoll diese Aufgabe are sondern mıiıt dem Nahrungsspielraum Ein
erster el wird die Sicherung des Nahrungsspielraums aqals Hauptproblem
der Anthropologie Dann s91] gEeZEIST werden, wWwWas die Anthropo-
Jogie beitragen kann, ı das Prohbhlem der Sicherung des Nahrungsspiel-

lösen.
Der erste, der die Sicheruneg® des Nahrungsspielraums als e 1 Haupt-

problem der Anthropologie sah War Thomas Robert Malthus Malthus War
+% .11 schottischer Jheologe. Er wurde 32 Jahre VOTLT Beginn des Jahrhun-

derts geboren und starh Jahre ach der ahrhundertwende. Sicher ıuntftfer
dem Einfluß der schnellen Zunahme der Bevölkerung se1it dem Jahr-
hundert, prüfte die Frage, obh diese Bevölkerungszunahme auch der Aus-
weıtung des Nahrungsspielraums entspricht Denn wenn diese Ausweitung
nicht gleichen Verhältnis fortschreitet WI1IC die Bevölkerungszunahme,
müßte C111 Elend ohnezgleichen ber die Menschheit kommen. Malthus legte
das Ergebnis SCINET Worschungen Werk nieder, das den SANZECN
Ernst des aufgeworfenen Problems erkennen 1ä0+t Das Werk iract den
'Titel „‚An the principle of population AS IT affects the future A

Tovemen of SOCIeLY Es erschien erster Auflage 1798 Die sechste und
letzte Auflaoe 1st AaUuUus dem ‚Jahre 1826 Das Problem, das Malthus aufgewor-
fen hat 1St seitdem nicht mehr ZU uhe gekommen, obeleich sich der
Zeit bis ZU ersten Weltkrieg das Verhältnis VO  — Bevölkerungszunahme un
Ausweitung des Nahrungsspielraums weit gunstiiger entwickelt hat qlg INa  —

ach Malthus erwarten sollte Heute erscheint vielen dieses erhältnis
schwer belastet da{fs S 16 unter Mißbrauch des Namens Malthus die Ver-
minderung der Geburten durch künstliche Kingriffe uch für JCHNC Völker
empfehlen die bisher Verbundenheit mi1ıt der Naturordnung jeden
Kingriff diese Ordnung ablehnten. 1lle Menschen der SANZEN KErde,
belehrt MNan die Menschheit mü{iten JENC ‚„‚demokratische Freiheit““ un
praktische Möglichkeit haben, ihre Geburtenzahl durch künstliche Kingriftfe

regeln, WI1IC e6s den sogenannten Tortgeschrittenen Ländern mehr nd
mehr allgemeine Sıtte geworden sSC1 Man für diesen Gedanken
entschiedener eıintreten, weil hne Beschränkung der Quantität e1ne fort-
schreitende KEntwicklung der Qualität undenkbar SC ]

Eine dreifache Krwägung 1ist notwendig, das Problem SC1INET Be-
ziehung ZUTC Anthropologie verstehen Die erste KErwägung gilt dem Be-
griff des Nahrungsspielraums, die ZwWweEeIte dem Verhältnis des Nahrungsspiel-
aumns dem Tempo der Bevölkerungsvermehrung, die dritte dem Verhält-

des Nahrungsspielraums qualitativen Verfassung der Menschen der
Zukunft.

Der Nahrungsspielraum umfa{ilst die Erdoberftfläche mıt allen Tiefen
und Höhen mıiıt Einschlufß der Atmosphäre, die alles umhüllt Die Schichten
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ten eınen meßliche Reichtum Schä Z  w

die für den Nahrungsspielraum von höchstem Wert sind. Allein diese Schätze
sind schr ungleich verteilt und sind Nu SCWHINECN, WE der Mensch
“ |'C auf verständige Art aus ihrem potentiellen Zustand den kinetischen
verwandelt. Die eETrste Aufgabe besteht darin, den VO der Natur dargebote-
nenNn Boden i Kulturboden umzuwandeln. Viel Aufwand menschlicher
Intelligenz un! Arbeitskraft ıst azu erforderlich Es kommt VOTL allem
darautf Naturpflanzen Kulturpflanzen entwickeln, die Hür die Er-
nährung und für gewerbliche Verarbeitung geeıgnet sınd Durch entspre-
chende Behandlung des Bodens mufs die oft spärliche Ertragsmöglichkeit
gestelgert un: erhalten werden Diese Aufgabe 1st INSO schwieriger, weil
der Mensch nıcht der Lacve 1ST Wetter un: lima selbstherrlich be-
SiLMMEN uch die Gefahren der Krosion, durch die der Boden verarmt
mu{ überwinden. Es sind VOT allem 1CcUnNn Haupternährungsfrüchte, die
eLiwa Drittel der Nutzfläche des Bodens umgreifen. Diese Früchte sSind:
W,CIZCN, Koggen, Gerste, Hafer, Kartoffeln, Ma  18. Kels, Zuckerrübe und
Zuckerrohr. Man überlege HNUr, da{fß der jährliche Weltzuckerverbrauch Trel-
Die Millionen Tonnen beträgt! Hinzu kommen die Gemüse- un Obstkultu-
T’C!  an und S sroße Zahl sogenannter Kolonialprodukte, Kaffee Die
Früchte wachsen nicht überall un: S16 wachsen, werden 5 ] C nicht
gleicher Zeit erntereift So unterscheidet a S Reihe VO Anbauzonen
Als Beispiel SC1 der W eizen genannt der Mitteleuropa den onaten
Juli und August reift nördlichen Eurasien VO  n September his November,

den Mittelmeerländern Ostasien un südlichen eil der Vereinirten
Staaten VO  - April bıs Juli un heißen Südaustralien und Neuseeland

Argentinien un Vorderindien VO  — Dezember bis März
Außer der eigentlichen Nahrung, der selbstverständlich auch VOFTF allem

das tierische Eiweils gehört, umgreift der Nahrungsspielraum die Textil-
rohstoffe, W 16 Wolle un Baumwolle, und Krz un Kohle, deren Bedeutung
für die Technik un ihr FKortschreiten entscheidend ist

Endlich SC die Atomenergie erwähnt und die unmittelbare Ausnutzung
der Sonnenenergie ach Art des Chlorophylls der Pflanzen, doch ohne diese
Der Nobelpreisträger ÖOtto Warburg hat SsSC1LINECIHN Dahlemer Institut für
Zellphysiologie gerade diese Fr_age Zz.u klären gesucht. Es ihm ı Verein
mıt amerikanischen Forschern C111n voller Krfolg beschieden. Nur INUSSEN

die solche Krgebnisse der Forschung auszuwerten haben, die Ernte für
die Menschheit technisch ermöcrlichen. Die Bereicherung des Nahrungs-
spielraums würde unvorstellbar gT015 und würde gewllS auch Be-
ruhigung beitragen, die sich heute mi1ıt der Sorge belasten INUSSCH

glauben, W16 möglich SC wird C1Ne bedeutend vermehrte Weltbevölke-
rung WIL einmal Jahre 2000 ernähren.

Der letzte atz wirft die anthropologische Krage ach dem erhältnis
des Nahrungsspielraums dem Tempo der Bevölkerungsbewegung auyf
Daß beide voneinander abhängen, 1ST ohne weılıftferes verständlich Denn der
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Nahrungsspielraum mu{ erarbeitet werden. Ks wächst kein Kornfeld
aul der flachen Hand! Eine Menschheit, die die Zahl der schatftfenden Hände
nicht entsprechend vermehrt, darf nicht hoffen, da{fß der Nahrungsspielraum
sich ausweiıtet. Nahrungsspielraum un V olksvermehrung Harmonie
halten, ist sichtlich e1in Hauptproblem der Anthropologie. Die brennende
Frage ist HUL, ob un inwleweıt die Besorgnisse, die CIn Malthus und ach
ihm viele andere ausgesprochen haben, beim Vergleich VOoO  — Bevölkerungs-
zunahme un Nahrungsspielraum der Gegenwart begründet erscheinen.

ıst unmöglich, die Zahl der Menschen, die die Erde ZU. eıt bewohnen,
erfassen. W ir sind vielfach auft Schätzungen angewlesen. Das Silt

zumal VO Ländern WI1Ie das dichtbevölkerte China un: überhaupt für den
Osten. Indessen sind diese Schätzungen CHNUS, die Voraussetzun-
SCH der Krage, die uns bewegt, beurteilen können. Ks ist nicht leugnen,
da{fßs die Zunahme der Menschheit ITOTz Krieg und einer wachsenden Be-
schränkung der Kinderzahl uUuNnseTrTemImMm Zeitalter gewaltig ist. Diese Zunahme
ist zurückzuführen auf 1Ne hemmungslose Vermehrung der östlichen
Menschheit nd auf eINe Abnahme der Sterblichkeit jenen Ländern, die
die Kinderzahl durch künstliche Kingriffe beschränken. Nach den Schätzun-
S'CH der Ü die auch jene Staaten einbegreift, die keine Mitgliedstaaten
sind, beträgt die (+esamtzahl der Menschheit heute (das heißt Mitte
21 Milliarden Menschen. KEtwas mehr als ein Menschenalter zurück (das
he1ilst Jahre war diese Taitffer 715 Millionen kleiner das sind
och etwa 100 Millionen mehr Menschen, als ZzU LZeit Sahz Kuropa leben
Wenn überlegt, dafß en groldser Teil der Menschheit der Gegenwart
chronisch unterernährt SC1IN sol] INa schätzt die Zahl auft ZWel Drittel
der Gesamtmenschheit dann begreift InNnan das mahnende Wort, da{fßs
Übervölkerung die Krde bedrohe. Natürlich wAare — imstande be-
hauptet INa durch eine Steigerung und zweckmäßige Verteilung des
Gesamtnahrungsspielraums der Erde die Not der Unterernährten L be-
heben:;: aber 6s ware unmöglıch, diese Aufgabe durchzuführen, WL dasTempo der Bevölkerungsvermehrung das gleiche bliebe W1€e hbisher.

Das Problem wird och el kritischer, wWenn sich der Krage der
Qualität der Bevölkerung zuwendet. Diese Krage ist das eigentliche Problem
der angewandten Anthropologie. Die Vermehrung ist nämlich ach den
KErfahrungen der Vergangenheit qualitativ sehr unterschiedlich. Der erste,
der auf diese Tatsache hingewiesen hat, ist der Schwede Fahlbeck, der die
Alterspyramide konstruierte. Fahlbeck beobachtete, dafß 1n dem Madße, als
die Geburtenzahl abnımmt, die Zahl der Menschen den höheren Alters-
u P P'CII durch das Zurückgehen der Sterblichkeit den jJungen Alters-
STUDDCH zunımmt. Das bedeutet selbstverständlich eine Abnahme des Lei-
stungsn1veaus, weil die besten {ür die Krweiterung des Nahrungsspiel-

befähigten Menschen, die doch den Jüngeren Jahrgängen angehören,
ihre Zahl durch den Geburtenrückgang immer mehr beschränken. Natürlich
bezieht sich diese Heststellung nicht auf die Völker der östlichen Mensch-
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heit, eren Geburtenzahl zume1ılst unvermindert ist, sondern auftf die Völker
der westlichen Welt, die der allgemeinen Zunahme der Weltbevölkerung
NUr och einen geringen Anteil haben Aber c sind nicht die Völker der Ost-
lichen Menschheit, sondern die Völker der westlichen Menschheit, die als
die JTräger des technischen Zeitalters In erster Linie einen vermehrten Nah-
rungsspielraum aufbauen mussen. Was soll also werden, wEenl diese Völker
ortfahren, durch sogenannte fortschrittliche Methoden ihre Kinderzahl
chronisch Z verringern ?

Es kommt hinzu, da{ß dieser Kingrift die Naturordnung, der doch
me1lst auft eın Nachlassen der sittlichen Spannkraft zurückzuführen ıst, auf
die Dauer die Gesamtleistungsfähigkeit herabsetzen wird. Denn was die
Menschen der westlichen Kulturvölker ZUIMN Eingreifen veranla{fst, ıst für
gewöhnlich die schr primitive enk- oder besser ITriebart, die die über-
individuelle Bedeutung des Geschlechtstriebes völlig verkennt und u  ——

gewillt t: auft die Übernahme der Liasten verzichten, die die Verantwor-
Lung für die Kinder der TZukunft auferlegt, ber nicht auft die Lust, die
der Natur miıt der Hingabe der beiden Geschlechter gegeben ist Man mMu
gerade dieser Hinsicht ehrlich sSe1in SONS löst INnan eine Probleme.
Auch die groflsen Begabungen, ohne die en Fortschritt der K ultur undenkbar
ist, werden seltener werden, weil bei der äaußerst geringen Kinderzahl, die
zumeılst nıcht einmal hinreicht, die Eltern ersetzen, die Aussicht auft
erbbiologisch esonders reich ausgestattete Kinder abnımmt. Es ıst auch
wohl bedenken, da{ß die Auswertung des technischen Fortschritts In dem
Maße. abnehmen muf5ß, als Menschen mıt entsprechender sittlicher
Haltung fehlt, die jene seelische un!: körperliche Kraft besitzen, W1€e WIT S1€e
heute och bei vielen schaffenden Menschen den großen Werken der
Technik un Industrie und bei den Bebauern der Scholle bewundern.

IL Was kann die Anthropologie beitragen, un eine Lösung jener
Probleme herbeizuführen, die die tatsächliche Beziehung VO  — Anthropologie
un: Nahrungsspielraum normalisiert %
Die Frage ist leichter gestellt als beantwortet. Wir wollen 6S o dern

versuchen, zumal da die Vorschläge ZUTr sogenannten ‚„.Geburtenkontrolle“‘,
mı1ıt denen inNa  — ZU Zeit die Menschheit überschwemmt. VO  — der Voraus-
setzung ausgehen, INa  —_ könne solche Probleme dadurch lösen, da{fßs Iinan die
Natur zwıngt, sich nicht etwa der Sittennorm der Vernunft, sondern dem
Begehren des Geschlechtstriebes fügen, der ach Erregung un: Kntspan-
HUNS verlangt. S1e VELSCSSCH, da{ß Ina  en TW die Hüllen der Atome SPFreNSCH
kann, gefesselte Knergien VO  — größtem Ausma({fß lösen, da{fß aber
nıemals dem Prinzip einer echten KRationalisterung entspricht, wenn INa  —

durch Naturwidrigkeiten versucht, jene Knergien des Lebens bewahren,
ohne. die das Lieben immer versinkt. Was Reich der Technik Kort-
schritt bedeutet, ist Reich des Lebens Siechtum und Untergang. Das hat
jener Lieiter eines grofisen pharmazeutischen Unternehmens in den Ver-
ein1gten Staaten bestimmt nicht überlegt, qls verlangte, aufßer den NOT-
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wend eldmi e1iNe kleine Anza issenschaftlerISCH
haben, damit der Lage SCIH, nicht etwa den Nahrungsspielraum Z

bereichern, sondern innerhalb Von drei Jahren zufriedenstellendes Mit-
tel ZU— Beschränkung der Kinderzahl herauszubringen. Das Mittel

Und nıemals hättenämlich sicher wirken un zugleich sehr billig SC

INna  ; die Geburtenkontrolle durch naturwidrige Kingriffe un! die Förderung
C1Ner ohnehin schon ber alle Ma{fsen blühenden Industrie als = WKorde-
runs der Demokratie bezeichnet die nıicht den fortgeschrittenen V1
kern entsprechende Freiheiten gestattet sondern auch den Armen und
Unterdrückten aller Länder

Unser Bemühen mu{fs zunächst der Krage gelten, ob die Voraussetzung
revolutionären Entschlüsse begründet 1ST Ist die Annahme zutreffend

dafß das Lempo der Bevölkerungsbewegung den kommenden (zeneratio-
11IC  m das gleiche C1MN wird W 16 en vergangenen ? Besteht die Gefahr, dafß
deı Nahrungsspielraum nicht dem Maße ausgeweıltet werden kann, W16

das tatsächliche Vermehrungstempo der Weltbevölkerung verlangt ?
In Übereinstimmung MIt amerikanischen Forschern hat VOLT allem der

SeWlegtTe Statistiker Dr Roesle bevölkerungsbiologische Anschauungen be-
oründet deren Kerngedanke die sogenannte logistische Kurve ı1st Darnach
ist nıcht erwarten da{fßs die Zunahme der eltbevölkerune den kom-
menden Generationen die gleiche SC1IMN wird W16 den Generationen, die
vorausgehen Wienn = nämlich größere Zeiträume der Bevölkerungs-
bewegung übersieht, wird INa entdecken, da{fß bis Mitte des Jahr-
hunderts das W achstum SETINS WAäar. Dann Setzte unter dem Kinfludts der
Hygiene, die die Sterblichkeitskurve zumal bei den Kindern wesentlich
zurückdrängte, durch die SECTINS werdende Sterblichkeit C1Ii3HN bedeutende
Bevölkerungsvermehrung CHI, weil eben infolge des Rückgangs der Sterh-
Lichkeit mehr Menschen höheres Alter erreichen als rüher. Diese Tat-
sache erweckt den Eindruck als obh die Menschen älter würden als vorher,
während Wirklichkeit Nnu die Sterblichkeit der Menschen ihrer (56:
samtheit abnimmt (das Höchstmafß der mittleren Lebensdauer dürfte ber

Jahre kaum hinausgehen) Nun ıst ber der Rückgang der Sterblichkeit
begrenzt Sobald sich die Kurven des Lebens un Todes berühren und mi1t-
einander verschlingen, kommt das Bevölkerungswachstum ZU Stillstand

Eın Land das diese Grenze erreicht hat ISt Schweden ach der früheren
Zunahme der Bevölkerung infolge des Rückgangs der Sterblichkeit haben
WIT neute LUr noch sechr achstum In der Zeit 1750 War
die Zunahme der Bevölkerung 1/2 der eıt VO  — 1800 hıs 1910 3/4 0,  /  09
seither etwa 1/ 0/0 un: nach Abzug vermehrten Zuwanderune och
5 Kinderarmut un: Überalterung kennzeichnen heute den Stand
der Bevölkerung i Schweden.

Schwedens Bevölkerungskurve dürfte für die Mehrzahl der Länder Jler
westlichen Menschheit gleichsam C1MN Paradigma SC Sie ist das Ergebnis

Kultur, die ZWAar den Tod zurückdrängt, aber gleichzeitig die (GGe-
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burtenz mer CI iıst also ch, da die
nahmeVOIN gleichbleibenden Tempo der Bevölkerungsbewegung, jedenfalls
für die westliche Menschheit, sich nich  —- ertüllen WIT  Pn Und WI1IC wird es 1n
der östlichen Menschheit sein Hier ist och 5 gewaltige Vermehrung ı
Gange. Die Bevölkerungszahl der Sowjetunion dürfte meınt INna

Jahre 2000 300 Millionen betragen VO  — den anderen osteuropäischen un
VOIL den asıatischen Staaten Sanz schweigen. Vergleichsweise 1ST die (56-
burtenzitfer Rußland auf 1000 der Bevölkerung beinahe doppelt hoch
W 10 Schweden und die Anzahl der Menschen, die das fünfzigste Lebens-
jahr überschritten haben, 1U halb hoch W16 Schweden. Allein steht

erwarten, da{fßs auch ı den Ländern des Ostens mıt dem Kindringen der
westlichen Technik nicht NUu die Kindersterblichkeit sondern auch die
Geburtenzahl abnimmt und da{ißs die mittlere Lebensdauer ste1gt Dann
haben WIL Ende den gleichen Zustand dem die westlichen Völker ohne
Ausnahme zusteuern. uf Grundlage der logistischen Kurve schätzt —

das Höchstmafß der Weltbevölkerung, das IA erwartien ISt auf Milliar-
den, wäas das Wort VO  e} der Übervölkerung, die die Menschheit bedrohen
soll unbegründet erscheinen 153St

Damit 1st bereits die ZzZWEeILTE Frage ach der notwendigen Ausweitung des
Nahrungsspielraums beantwortet Denn 1er ann ja keine Schwierigkeit
bestehen, da der Zuwachs der eltbevölkerung ach un ach weıtba

wird als bisher während anderseits der KFortschritt der Ausweitung
des Nahrungsspielraums durch Erforschung und praktische Auswertung erb-
biologischer Möglichkeiten un entsprechender Umwandlungen der Umwelt
weilt größer 1st als jemals. Im SaANZEN wird der Fortschritt der Naturerkennt-

un: Naturbeherrschung i der Lat groß SCHIN, da{fß der begründete Ruf
tführender Menschen der Gegenwart, da{fß ZU Menschenleben nicht 1U  —_ as
tägliche rot sondern auch hohes Ausmafß gelstiger VWerte gehört
füllt werden kann Ich SasCc 168 uch uıunter Berücksichtigung xultur-
freundlichen Darlegungen Julian Huxleys der hochstehenden und weıt-
verbreiteten Zeitschrift „Der Monat““, ohne daß ich damit den Folgerungen
zZUstumMMe, Qualität durch künstliche Verminderung der Quantität
reichen, da beide der Erfüllung der Lebensgesetze JeNC Normalisierung
Iinden, die beste Qualität MI1 entsprechender Quantität verbindet

Wir INUSSCIL tiefer das Problem eindringen,) en ZCISCH, W1C auftf
der Seite die Sicherung der zukünftigen Ernährung der Menschheit
erhöht werden kann, un da{s auf der andern Seite das künstliche Kingreifen F

Naturfunktionen des Lebens nıemals der Menschheit Z Heil gereicht
Die Möglichkeit der Ausweitung des Nahrungsspielraums nabe ich jungst
C1NEIN Referat entwickelt das ich 1n der Weltwirtschaftlichen Gesell-

schaft EeETStattet habe Das Referat ist unter dem Titel „Der Mensch der
Weltwirtschaft‘‘ Druck erschienen Ks hat 11UTFr Zustimmung gefunden

Hier TEL wesentliche Gedanken, die ich als anthropologische Nor-
InNnen bezeichnet habe, festgehalten
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Die EeETrste Norm beruht auf der Tatsache, da{fßs die Völker ihrem Wuchs

gleichsam Differenzierungen in der Gesamtmenschheit darstellen, die auf
Grundlage eines gemeinsamen Erbstromes nicht ur eine Summe VÜ  — Völ-
kern, sondern eine Völkerfamilie Dildet. ‚Je stärker dieser Gedanke die
Weltbevölkerung erfaßt, INSO zuversichtlicher dürfen hoffen, da{fß der
W eltnahrungsspielraum allen Völkern zugute kommt un das Mehr oder
Weniger iın der Nahrungsproduktion der einzelnen Länder ausgleicht. Das
gilt auch VO  - den Menschen innerhalb eines Volkes. Würde Ina  an den —-

arbeiteten Nahrungsspielraum zunächst den arbeitenden JTenschen ber-
lassen, damit S16 autf menschenwürdige Art ihr Leben un: das Leben ihrer
Familie auftbauen können, annn würde niıcht 1Ur die Quelle der Volkswohl-
fahrt 1n ihrer Krgiebigkeit gesichert se1ln; durch solche Erweise der Gerech-
tigkeit würde zudem die beste Grundlage dafür geschaffen, da{fß einem
klugen Ausgleich auch den kulturellen und sozlialen Anforderungen Im Volke
Genüge geschieht.

Die zweiıte Norm beruht auf dem eigentlichen Wesen des Menschen, das,
W16 schon SESAZT, e1in personales Dieses personale Sein ist allen Men-
schen gemelinsam. Ks verbietet Rassen- un: Klassenkämpfe und jedwede
Uberheblichkeit unter den Menschen und Völkern. Kıs verbietet zugleich
jeden Versuch der Vermassung der Menschen, als WC die Menschen
Herdentiere waren oder Sklaven oder Werkzeuge. Man erkennt sofort,
welche Wirkungen für die W eltwirtschaft haben müßte, W diese
anthropologische Norm überall Anerkennung fände In diesem FKall könnte
an VO en Menschen höchste Leistungen erwarten, weil niemand den An-
spruch erheben wird, die freie Kntfaltung der menschlichen Kraft durch
unbegründete Gewalt oder übersteigerte Bürokratie abwürgen dürfen,
WI1IEe CS ın der Gegenwart noch immer erschreckendem Ausma{fß und mıiıt
STAUSAMENT Brutalität geschieht. Die Habsucht ıIn der Wirtschaft würde durch
einen chten undendienst abgelöst, der gerade den hilfsbedürftigen Men-
schen un Völkern hilft Und der Grund, weshalh INna  —- einander hilft, ist
nicht, weil INa dadurch die eigene Leistung der Wirtschaft e1ıgenen
Bereicherung erhöhen hofft, sondern weil INan iIm Mitmenschen selInes-
gieichen erkennt, einen Partner, un nıcht e1ine Maschine oder e1in Lasttier.

Die dritte Norm soll die Ergänzungsbedürftigkeit der Menschen und Völ-
ker durch Auswertung ihrer Krgänzungsfähigkeit einsetzen, den Aus-
gleich für alle Anpassung den Nahrungsspielraum, der doch ach
/Zonen nd Zeiten verschieden ist, erreichen. Wienn alle Völker
wirken., ihre kostbaren Anlagen Leistungen mannigfacher Art
pflegen un: verbinden, amıt der Weeltnahrungsspielraum auf- und AUS-

gebaut wird, dann wird e1in Aufblühen der Weltwirtschaft erfolgen, w1e CS

die Vergangenheit NOC nicht erleht hat
Ks kann nicht menıne Aufgabe seın, einzelnen zeigen, W1€e diese

Normen den Nahrungsspielraum beeinflussen. Kıs würde die Grenzen meıiner
/Zuständigkeit überschreitenr
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"Anthropologie und Nahrungsspielraum
Nur eine Krwägung bleibt, der ich nıcht vorübergehen darf. Es ıst

die alles entscheidende anthropologische Norm für die. Angleichung VO  —

Mensch un Nahrungsspielraum. S1iE besteht der unerbittlichen 7Zurück-
welsung eINeESs jeden Versuches, das Problem dadurch lösen, da{fß —

Widerspruch mıt der Iradition uUuNsSeTeEeTr Väter gewaltsam Kunktionen e1iNn-
oreift, die annn dem Leben dienen, WE S16 ihrem W esen
Ikennt un anerkennt.

Die hingebende Liebe verbindet Mann und Weib Beide bilden eine WEeL1-
einheıit, die sich Dienst des Lebens auswirkt, damit sich Erbanlagen
und Entwicklungspotenzen VO  —; mannigfachstem Lebenswert miteinander
vereinen. Aus der Vereinigung sollen eue Menschen entstehen, gesunde
Menschen, und darunter iıne Reihe besonders Begabter, die — gestalten
uın erziehen soll, his S16 imstande sind, selbstherrlich den Nahrungsspiel-
au für sich un für die Gemeinschaften der Menschen aufzubauen. Denn
der Nahrungsspielraum entsteht ja durch die. Verbindung der ererbten KEnt-
wicklungspotenzen dies Menschen mıiıt den potentiellen Energien der Natur.
Wer sieht nıcht eIn, da{fß VOL dieser Irfipordnung VO  — Mensch un Natur
Ehrfurcht haben soöllte?

Eıine solche Haltung entspricht der Vernunft, die die Ehrfurcht begrün-
det erscheinen 1515 und die menschlichen Handeln nıemals ausgeschal-
Ttet werden dürfte.

Darum teile ich durchaus nıcht die Ansıcht Jener, die angeblich AUS reiner
I iebe die Vernunftt bel der Eheschlielßung aqausschalten und kein Verständnis
für den Wert entsagender Liebe aufbringen, WEn ein Nachwuchs erwartet
werden müßte., der bestimmt erblich belastet ist oder VO  — Geschlechtskrank-
heiten heimgesucht se1in wird oder den auch bei höchstem Einsatz VO  —

Gottvertrauen un menschlicher Bereitschaft nıemals ernähren un: eTZIe-
hen kann Im besondern ware ( eın ohn aut vernünftiges Handeln,
Menschen VON hingebender Liebe reden wollten, die, VOoO  — chronischem Iko-
holismus erfalst, Kinder ber Kinder als Holgen eines verwilderten Trieh-
lebens erwecken.

Hier handelt sich unnn eine Ausübung VO  ; Funktionen, die Überein-
Sstimmung mıiıt der Sittennorm der Vernunftt VO Menschen als Menschen
ausgehen un: nicht Von einem alles beherrschenden Triebleben, em sich
der Mensch unterwirtft.

Aber Wer wird nıiıcht unter dieser Voraussetzung zugeben, da{fßs zumal jeder
Versuch, den KErbanlagen männlichen und weiblichen Ursprungs, die doch
durch die hingebende Liebe vereıint werden sollen, die Vereinigung unmög-
lich machen, indem ina  —_ sS1E gewaltsam voneinander enntT, sinnw1drig
ist? Ja, och mehr! Wer versteht nicht, da{fß C5, abgesehen VO  — der Natur-
widrigkeit der gewaltsamen JIrennung der KErbanlagen, eine unbegreifliche
Torheit ıst, Parolen {ür die Weltbevölkerung auszugeben, die dem einzelnen
Menschen nahelegen, unbekümmert sittliche Naturgesetze, die unantast-



sSin dar fsc C ob sSeINeE Bem ‚ de C-
schlechtstrieh Folge geben, das Leben bejaht der verneint ®

P 16 Verneinung erscheint dem Menschen bequem, enn S 1 C entheht ihn
der Lasten, die die Natur iıhm SCLLLEIT Wohlergehen un ZU Wohlergehen
der Menschheit auferlegen möchte. Die Bejahung verlangt hohes Maß
VO  - sittlicher Spannkraft i Dienste des kommenden Geschlechts und SC1-
er Kormung.

Kennt INa  b ennn die Menschen schlecht, nicht W15SSCH, W1C sehr
5 1C gene1gt sind die Entstehung des Lebens unter tausend Vorwänden
vereiteln, WEeNnNn ‚ ihrem Verlangen, das Leben genießen Wevcve steht?
Man sollte überlegen, W ds JeENE Warnung bedeutet die C1SsSer Anthropo-
Joge den Vereinigten Staaten SCLHNEN Landsleuten Krwägung vortwrug
Wir verlieren durch die Gewissenlosigkeit der Menschen mehr und mehr
VLLE hochbegabten un höchst wertvollen Menschen,; die der Vergangen-
eıt uUNsSeTe Wohlfahrt aufgebaut haben

Hinzu kommt och JEHNC kluge Betrachtung, die der Begründer der
gewandten Anthropologie Francis Galton, C1NEeEIN Robert Malthus gegenüber
aussprach Dem ufruf ZUT Kınderbeschränkung werden JCHC folgen, die
begabt sind die Verantwortung für den Wert oder Unwert VO  —

Nachwuchs empfinden. ber die andern, die diese Verantwortune nıcht
kennen, werden Kinder ber Kinder erwecken, 1803  - S16 dann der Gemein-
schaft überlassen, amıt S 1C ernährt werden Das nde wird SCHL, da{fß die
Hemmungslosen die Bühne des Lebens beherrschen und nıicht davor zurück-
schrecken, den andern Freiheit und rot nehmen, bıs S16 untergehen.

Westeuropa diesseits und ]JeNSELLS des Ozeans macht eC1LNe gewaltige An-
strengung, durch Steigerung der Technik die Völker Bereiches
VOT der Versklavung ihrer Freiheit bewahren, und gleichzeitig entzun-
det Angrif£ auf die Urwüchsigkeit Lebens, aus der allein
all vYC Lebenswerte miıt Einschluf® der Technik hervorgegangen sind Be-
greift Inan nıcht die Gefahr die arın liegt da{s die Verneinung des Lebens

Ende Ce11106 Verneinung des Fortschreitens der Technik bedeutet üund
dafs dann die östliche Menschheit die rücksichtslos das Leben vermehrt
und zugleich die Technik des W estens sich reißt und entwickelt die Ver-
sklavung vollzieht der 1988578  en; entrinnen wollte ?

Das Problem Anthropologie un Nahrungsspielraum ıst der Tat NUur
aut CINZISC W eise lösen Aus verantwortungsbewußlter Diskretion,
die nicht der Irıeb sondern die Vernunft gebietet üte Inan sich das Leben
und den Reichtum Begabungen VvVveLrNeLNNEI Und wird Mensch
empfangen und Licht geboren, erfülle das große Gottesgebot
das den Einsatz all uUNseTer Kräfte verlangt das tägliche rot
arbeiten und die Grundlasze SCWLIMHNCN für z Kultur die eıt und
Kwigkeit umspannt. Unter dieser Voraussetzung und unter dieser Vor-
aussetzungallein bleiht das Gebet der MilLionen ‚‚Unser tägliches rot
gib heute*“ gew1ß nıicht unerhört.
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